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Prahistorisch-archaologische Statistik

des Kantons Solothurn.
16. Folge 1942.

Von Th. Schweizer.

Vorbemerkungen. Die Funde und Entdeckungen werden entsprechend der im Jahr-
buch der Schweizerischen Gesellschaft fiir Urgeschichte seit langem iiblichen Reihen-
folge (Steinzeit, Bronzezeit, iltere und jiingere Eisenzeit, romische und frithmittel-
alterliche Periode) aneinandergereitht. Im Anschluss an die verschiedenen Perioden er-
scheinen Forschungen und Funde unbestimmten Charakters, sofern sie eine Bedeutung
fiir die Statistik haben, sodann Bemerkungen iiber Schalensteine, Erdburgen, Ringwille,
Fluchtburgen, alte Wege etc. Gelegentlich greifen wir auch noch auf interessante Funde
aus spiteren Perioden, namentlich bei Untersuchungen von Burgruinen, Miinzfunden etc.
Innert der einzelnen Periode werden die Notizen gemeindeweise eingeordnet. Hart an
der Grenze liegende Forschungsstellen werden ebenfalls herangezogen.

Abkiirzungen:
Kantonale Altertiimer-Kommission.

Jahrbuch der Schweiz. Gesellschaft fiir Urgeschichte.
Jahrbuch fiir soloth. Geschichte.

Historisches Museum Olten.

Museum der Stadt Solothurn, Histor. Abt.

Topographischer Atlas der Schweiz (Siegfriedkarte), 1 : 25°000.

AK.
Jb.S.G
JsG.

| [ li I

M.O.
M.S.
Top.A.

Jingere Steinzeit.

Boningen. Anlisslich einer Exkursion fand der Berichterstatter in Bo-
ningen, hart an der Aare, drei neolithische Randsiedlungen. Inder Eisen-
matten (Top. A. Blatt 163, 140 mm v. 1., 85 mm v. u.), in der Sandmatten
(122mmv.l., 111 mm v.0.), in der Stampfmatt (117 mmv.1., 139 mmyv.o0.).
An Artefakten seien erwihnt je eine Pfeilspitze aus Feuerstein und ver-
schiedene Silexmesser und Schaber. Auffallend ist das zahlreiche Vor-
kommen von zersprengten Kieseln, die als Bodenbelag gedient haben.

Hdgendorf. Vom Kleinfliihli in Higendorf gelangte durch den Finder,
Herrn Schaffner in Egerkingen, ein kleines Steinbeil in die Sammlung

nach Olten.
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La Tene.

Dornach. Herr Artur Erzer veranlasste den Totengriaber von Dornach,
ihn iiber neue Funde zu unterrichten. Der Erfolg stellte sich bald ein.
In den Gribern Nr. 24 und 25 kamen in einer Tiefe von 1,70 m Eisen-
schlacken und Backsteine zum Vorschein. Ferner entdeckte man ein
Laténebeil und viele Knochen von Haustieren. Herr Dr. Schaub, Kon-
servator des Museums in Basel, bestimmte einen Knochen als vordern
Unterknochen eines kleinen Helveto-romischen Pferdes. Herr Erzer
glaubt, dass sich an dieser Stelle eine keltische Wohngrube befunden habe.

(Bericht Fringeli.)

Bronzezeit.

Balsthal. Erwin Haffner, der seit Jahren auf der Holzfluh titig ist
und fleissig auf Bodenfunde achtet, konnte uns wieder einige neue
Holzfluhfunde vorweisen: Ringe, einen Fibelbiigel, eine gelochte Ton-
kugel, Sequanermiinzen und eme rémische Armbrustfibel. Die Holz-
fluh scheint also von der Bronzezeit an kontinuierlich besiedelt gewesen

Zu sein. (Bericht Dr. Pingsch.)

Roémisches.

Aetigkofen. Am Ostabhang des Schoémberges, Top. A. Nr. 125,
ostlich von Punkt 657, scheint Aetigkofen eine romische Niederlassung
gehabt zu haben. Willy Zimmermann, Aetigkofen, meldete Spuren von
Mauerwerk und rémische Ziegelfragmente iiber der dortigen Steingrube.
Bei einem Augenschein liess sich ein deutlicher Wall feststellen, der sich
im Bogen am Abhang hinzieht. Es wiirde sich lohnen, durch einige
Schnitte festzustellen, ob es sich hier um einen kiinstlichen Wall handelt.
Herr Zimmermann erklirte sich zu diesem Unternehmen bereit.

(Bericht Dr. Pingsch.)

Bellach. Felix Walker meldete, in der Weiherzelg, auf der Hshe des
Waldrandes, wo eine Wiese umgebrochen wurde, seien sehr viele rémi-
sche Ziegel- und Keramikfragmente zum Vorschein gekommen.

(Bericht Dr. Pinsgsch.)

Oberbuchsiten. Ueber eine Sondierungsgrabung auf dem Hélzliacker
sendet uns J. L. Karpf folgenden Bericht:

Auf Anregung der Herren Emil Glutz und Alban Studer, alt Post-
halter, Oberbuchsiten, hat der Verfasser durch Herrn Dr. Hifliger,
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Konservator am Historischen Museum in Olten den Auftrag erhalten,
eine kleinere Probegrabung im Hélzliacker, an der Grenze zwischen
Oberbuchsiten und Oensingen, nérdlich der Landstrasse, Top. A. Blatt
162, 192 mm v. 1., 110 mm v. u., durchzufiihren.

Mit zwei vollbezahlten Arbeitern wurden unter der Oberaufsicht des
kantonalen Konservators, Herrn Prof. Dr. Pinésch, Solothurn, vom
26. Oktober bis 7. November d. ]J. durch zehn Querschnitte I—X und
sieben Liangschnitte A—QG total ca. 75 m® Erde ausgehoben und wieder
eingeschiittet. Das Ergebnis dieser Grabung ist in einem Plan, Situation
1 :1000 mit Detail 1 : 100 zeichnerisch aufgenommen worden. Ebenso
die Hohen, Oberkant des freigelegten Mauerwerkes etc. unter den
Nr. 1—30, bezogen auf den Grenzstein nérdlich der Landstrasse zwischen
Oberbuchsiten und Oensingen mit 451 m ii. M.

An Mauerwerk, z. T. in sehr gutem Zustand, konnten freigelegt wer-
den, im Schnitt A B C: eine von Siid nach Nord verlaufende Mauer von
45—50 cm Dicke, die mit einer solchen von Ost nach West verlaufenden
im Schnitt I, IIT und V zu einem Rechteck in Verbindung stehen diirfte.
Mit 3 m Zwischenabstand zeigte sich von der Landstrasse auf eine Linge
von 8 m im Schnitt I eine zweite 60 cm dicke Mauer, nérdlich mit sehr
gut erhaltener Ecke aus exakt behauenen Steinen, mit durchgehender
Verbindung nach Westen auf eine Linge von 35 m in den Schnitten I
bis VIII, mit gleichem Siidmauerabgang von 60 cm Dicke, wie die zweite
ostliche Mauer. Durch drei weitere Nord-Siid verlaufende Zwischen-
mauern von 40 und 50 cm Dicke wird dieses innere Rechteck in vier
Riume unterteilt. Wie aus den Hohenquoten ersichtlich, sind diese
Mauern nach Siiden ziemlich stark abgetragen worden. Die Steine
diirften schon im Mittelalter zum Bau der iltern, ebenfalls zum Vor-
scheine gekommenen Landstrasse Verwendung gefunden haben. Im
ersten ostlichen Raume P. 7 ist anschliessend an die Nordmauer auf eine
Breite von 2 bis 2,5 m auf gewachsenem Boden (gelbem Gehingeschutt)
ein Pflasterboden von 10—15 em Dicke, auf Steinbettunterlage erhalten.
Dieser besteht aus alpinem Sand und Kies, mit Weisskalk als Binde-
muittel. '

Im zweiten Raume ist der gleiche Boden ebenfalls z.T. vorhanden.

Auffallend ist die Mauerdicke. Bei Punkt 12 und 16 nur 40 cm, dagegen
siidlich bei Punkt 13 und 17, 50 cm. Vermutlich diirfte es sich be1 12
und 16 um einen Durchgang in die westlich gelegenen Raume handeln.
Im Schnitt F konnten drei Mauern, Punkt 23 bis 50 cm dick, Punkt 25
bis 60 cm dick, Punkt 28 bis 50 cm dick, freigelegt werden. Zudem
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waren in diesen letzten beiden Riumen ausser sehr viel Asche, Reste von
Heizziegeln vorhanden. Beim Versuche, durch Lingsschnitt G eventl. die
von West nach Ost verlaufende siidliche Hauptmauer zu finden, gelangte
man in ca. 50 cm Tiefe und 1 und 1,30 m Breite auf das schon erwihnte
alte Landstrassenbett, bestehend aus einer ca. 40—45 cm starken Kalk-
steinsetzung mit zermalmten Kalksanden verkittet. Diese Steinsetzung
liegt unmittelbar auf dem rémischen Mauerwerk, wie ber Punkt 29
festgestellt. Die auf dieser Steinsetzung beobachteten Radspuren weisen
einen mittleren Abstand von 90 cm auf. Die siidliche Hauptmauer
befindet sich demnach unter der heutigen Landstrasse. Im Schnitt VIII
wurde ein umgestiirztes Gewoélbe aus keilférmig zugesigten Tuffsteinen
abgedeckt, das wahrscheinlich als Toreingang der dussersten Westmauer
angesehen werden diirfte. Einzelne dieser Steine sollen vom Eigentiimer
des Ackers frither beim Pfliigen angefahren und beseitigt worden sein.
Da sich im Grabenprofil Schnitt VII nach Norden stark ansteigende
Fetzen eines ehemaligen abgestiirzten Ziegelschrottbodens zeigten,
wurde dieser Schnitt bis nahe an den Waldsaum fortgesetzt und dabei
eine weitere West-Ost verlaufende Mauer aufgefunden. Diese hat in
ithrem untern Teile eine Dicke von ca. 70 cm, mit einem Absatz von
50 cm, der als Balkenauflage gedient haben diirfte. Die Dicke des nach
aussen aufgehenden Teils der Mauer betrigt ebenfalls, wie die West-
mauerfortsetzung 1m Schnitt IX 50 cm. Bei der Verfolgung dieser
Nordmauer ab Schnitt VII nach Osten wurde ein weiterer siidlicher
Mauerabgang von 45 cm Dicke ermittelt. Offenbar handelt es sich nur
um eine Zwischenmauer.

Als Funde seien erwihnt: Im Aushub Schnitt I, nérdlicher Teil:
1 Silberdenar des Postumus (258—267). Avers: Imp. C. Postumus P. F.
Anz. Kopf nach rechts. Revers: Der Kaiser stehend mit Helm, Panzer,
Paludamentum, in der einen Hand die Lanze, in der andern eine Kugel.
Auf dem Pflasterboden bei Punkt 7 zwei diinne Bronzebleche, das eine
mit Rand, vermutlich von einer Schiissel. Im Schnitt VII in Aschen-
material : eine ca. 2 cm lange Spitze einer Bronzenadel, ein 1 cm breites
und 2 cm langes Bronzeblittchen, verschiedene Gefisscherben, darunter
drei kleine Stiicke terra sig., ca. ein Dutzend geschmiedeter Nagel, ver-
schiedener Grésse. Im Schnitt F.: zwei Haften fiir Heizziegeldeckel.
Dass nur diese wenigen Stiicke gefunden wurden, kommt daher, dass
der Grabungsleiter nur soweit es zur Feststellung des Mauerwerkes not-
wendig war, die vorhandene Kulturschicht zerstérte, dagegen jedes
weitere ,,Griibeln” zu vermeiden suchte.
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Aus den Gesamtbeobachtungen wihrend den Grabungen sei noch
bemerkt, dass der ostliche Teil der Anlage keine Reste von ehemaligen
Heizanlagen gezeigt hat. Diese befinden sich im westlichen, von den
kalten Ostwinden geschiitzten Teill. Das Mauerwerk besteht fast aus-
schliesslich aus Kalkstein, vorwiegend Ober-Sequan. Die siidlich der
Landstrasse im sog. Eichacker des 6ftern beobachteten rémischen Ziegel-
reste diirften von dem vorbeschriebenen Bau stammen und sind ver-
schleppt worden. Die damalige rémische Landstrasse von Oberbuchsiten
nach Oensingen fiihrte beim Schlattbrunnen vorbei. Die aufgefundene
alte Landstrasse, die oberhalb dem alten Steinbruche éstlich Oensingen,
Top. Atlas Blatt 162, 100 mm von links, 108 mm von unten, von der
Rémerstrasse abzweigt und nérdlich vom Schiitzenhaus vorbei, beim
heutigen steinernen Feldkreuz, Punkt 455, in die heutige Landstrasse
einmiindet, ist mittelalterlich. Sie steht in verschiedenen kleinern
Kriimmungen teils neben, teils unter der heutigen Landstrasse mit dem
angeschnittenen Teile im Hélzliacker in Zusammenhang. Die alte Strasse
sel seinerzeit, nach Mitteilung von Herrn Glutz, bei Erstellung einer
Jauchegrube in der Nihe der Post Oberbuchsiten in ca. 1 m Tiefe,
bestehend aus grossern Plattensteinen, ebenfalls angetroffen worden.

Hdgendorf. Von der rémischen Niederlassung im Thalacker ist eine
Bronzemiinze des Antoninus Pius, 138—161 n. Chr. (Avers: Antoninus
Aug. Pius (weitere Legende undeutlich), Revers: Weibliche Allegorie
mit Waage und Fiillhorn (Moneta?) und eine weitere Bronzemiinze des

Vespasian (69—79 n. Chr.) von schlechter Erhaltung in das M.O. ge-

kommen. (Bericht Dr. Hafliger.)

Kriegstetten. Lehrer Karl Brunner meldete rémische Funde aus der
Umgebung der Kirche. Eine Besichtigung durch den K.K. ergab, dass
in der Grundmatt, 40 m 6stlich der Kirche (Top. Atlas Blatt 127, 38 mm
v. 1,43 mm v. u.) beim Aushub des Fundamentes eines Wohnhauses,
in einer Lehmschicht, 80 cm unter dem Bodenniveau, Reste von Falz-
ziegeln und einfache rémische Keramik von diversen Gefissen zum
Vorschein kamen. Der Besitzer des Bauplatzes, Girtnermeister Walter
Maibach sprach die Vermutung aus, dass er auf eine Kiiche gestossen set,
da an einer Stelle viel Brandasche und angehiufte Ziegelfragmente be-
obachtet worden seien.— Ebenso meldete uns Herr Maibach Ziegel- und
Keramikfragmente aus einem Grabe nérdlich der Kirche in 36 m Ent-
fernung. Sie lagen ebenfalls in einer Lehmschicht einen Meter tief.
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Diese Funde bestitigen die Angabe von Meisterhans (Aelteste Ge-
schichte, S. 65), dass auf dem Platze, wo die Kirche steht, eine romi-
sche Siedlung stand.

Die Funde befinden sich im Schulhaus Kriegstetten unter der Auf-
sicht von Lehrer Karl Brunner. (Bericht Dr. Pinésch.)

Olten. Im Garten von Herrn Dr. Isidor Biittiker im Hammer kamen
rémische Ziegelstiicke und Scherben zum Vorschein, darunter eine mit
dem Topferstempel des Priscinus (... TSCINIM = Priscini)) nach
der Bestimmung von Dr. Laur-Belart. Rémische Ziegelstiicke fanden
sich auch im Garten von Herrn Konrad Meier an der Frohburgstrasse.

Am Altmattweg im Hammer wurde eine schlecht erhaltene Bronze-

miinze (wahrscheinlich Hadrian, 117—138 n. Chr.) gefunden.
(Bericht Dr. Hafliger.)

| Fri.ihmittelalter.

Dornach. Frithmittelalterliche Funde treten hin und wieder auf dem
,,Briihl”, dem heutigen Friedhof von Dornach, zutage. Schon im Jahre
1941 wurde ein Alamannengrab abgedeckt. Der Totengriber habe da-
mals in ca. 50 cm Tiefe einen Skramsax und eine Lanzenspitze gefunden.
Da er aber deren Wert nicht erkannte, habe er die Gegenstinde ins
gleiche Grab (Nr. 202, J. Ulmer) geworfen. (Bericht Fringeli.)



	Prähistorisch-archäologische Statistik des Kantons Solothurn. 16. Folge, 1942

